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kann, In die Breıten un: Tieten der DPerson dafß der polıtısche Friıede 1U 1mM MediumTheologıe und Relıgi0n hıneın durchsetzt“. Dıiıeses Moment könne der Macht, durch vernünftigen Machtge-
1114  —_ nıcht mehr miıt iırdıschem Zeitmafß ab- brauch gesichert werden könne. Moralı-

HOHN, HANS-JUOACHIM. Religion l.llld schätzen. Der 1nn des Gebets für dıe Ver- sche Urteile ber Machthandeln wıchen
tunktionale Systemtheorie. Zur theologı1- storbenen erschliefße sıch VO Zusammen- sehr oft auf dıe indivıiduelle un die Klein-
schen Auseinandersetzung mıiıt der elı- hang VO personalem und unıvyversalem gruppenebene 4aUS Allzusehr sel1l 1194  z SC-
g1onstheorıie Nıklas Luhmanns. In Theo- Aspekt der Selbstmitteilung (sottes dıe wohnt, Macht un Ethik auseiınanderzudiı-
logıe und Glaube Jhg 76 Heft Menschen. Zur ökumenischen Problema- vidıeren. Friedenssicherung bestehe letzt-

35—69 ıch nıcht 1mM au VO Macht, sonderntik der Fegtfeuerlehre merkt Müiller A die
Der Aufsatz skizziert knapp ber klar die Lehre VO der Vollendung des Menschen 1mM Versuch, durch kluge Diısposıtion VO

und dem Zusammenhang VO indıyvıdueller Macht Gewalt auszuschließen. Nur WENNReligionstheorie Luhmanns und geht auf
Macht un Gewaltdie bısherige Auseinandersetzung mI1t den un allgemeıner Vollendung bedürfe 1ın 114  - AaZzu ne1ige,

Überlegungen des Bielefelder Sozlologen ÖOÖst- und Westkirche nıcht notwendiıg e1- gleichzusetzen, dränge sıch angesichts der
HCN einheıtlichen Fixierung. uch 1mM (se- heıillosen „Machtpolıitik” In den internat1ıo-In der katholischen und evangelıschen

Theologıe eın Höhn unternımmt ine spräch mI1t den retormatorischen Kırchen nalen Beziehungen der Eindruck auf, das

Auseinandersetzung MIt den Grundthesen könnten Fehldeutungen abgebaut werden. Denken un: Handeln In Kategorıen der
Macht sSEe1 das eigentlıche Übel AngesichtsLuhmannss, indem C hne dıe Leistungen

VOoO  — dessen Theorie preiszugeben, zeıgt, der Aufgabe, den Krıeg instıtutionell
dafß sıch das Christentum nıcht wıder- möglıch machen, se1 INa  — 1n den rechts-Kultur un Gesellschaft staatlıchen Demokratıen ZU klugenspruchlos 1n S1e einfügen läfßt. Der christlı- Machtkalkül nıcht 1U berechtigt, sondernche Glaube, der weder einem utopiısch-
ıllusıonären och einem resiıgnatıven URS Rechtsextremismus verpilichtet. Man könne LLUTLE mI1t Sorge be-

in der Schweiz: Randphänomen der DPa- obachten, W1€ eın sıch In den KırchenUmgang miıt der Wıirklichkeit anstıfte, thologie des normalen Alltags? In 1VvItas breitmachender emotionaler biblischersondern die Kontingenz alles Posıtiven
WI1e alles Negatıven 1n der Welt WI1SSE, (März x5—9% Fundamentalısmus dıe Legıtiımatıion

solcher Politik zunehmend In Frage stelle.nıcht In Luhmanns Schema VO der Rechtsextreme Strömungen und Tenden-
Religion als Kontingenzbewältigung. Sy- ZCN, WI1€e S1E ın Jüngster Zeıt auffällig 1INSs
stemtheoretisc könne nıcht zwıschen Re- Rampenlıcht der Schweizer Offentlichkeit Kırche un Okumenelıgıon und Pseudoreligion unterschıeden sınd, möchte der Autor nıcht e1IN-
werden: „Im Sınne des Christentums, das achhin mıt neonazıstischen Erscheinun-
eın vitales Interesse der Befreiung des SCnHh gleichsetzen. Damıt bekomme INa y CHRISTOPH Gemeinde-
Menschen VO selbst- und fremdverschul- das vielfältige rechtsextreme Spektrum 1n autbau in Geschichte und Gegenwart. In
deter Unmündıgkeıt hat, lıegt eıne solche der Schweiz nıcht ıIn den Gritft Der Pastoraltheologie Jhg 745 Heftt (Januar
Indifferenz jedenfalls nıcht.“ Höhn stellt Rechtsextrem1iısmus resultiere aUS der 05
auch die These Luhmanns 1n Hrage, Überlagerung verschiedener Modernıisıe- Der evangelısche Theologe Jaäfßt dıe Ver-ach Kırche gegenwärt1ig 1Ur och für rungskrısen, einer soz10ökonomischen W1€e
Kestprobleme anderer ausdıttferenzierter uch einer natıonalen. Der schweizerische schiedenen Stadıen der Bemühungen

Rechtsextrem1ismus se1l eıne Protestbewe- Gemeindeautbau 1m deutschen Protestan-
Teıilsysteme der Gesellschaft zuständıg t1sSmus selt dem etzten Jahrhundert Revue
seın könne. Gerade iıhre Margıinalısıerung SUuNS, die sıch vordergründıg Aus-
eröffne der Kırche die Möglıichkeıit einer länder und Fremde, hıntergründıg ber passıeren: Den Versuchen, durch Schaf-

fung überschaubarer Bezirke ANONYIN SCalternatıven Konstruktion gesellschaftli- Entwicklungen der modernen Ge- wordene Großgemeıiunden verlebendiı-cher Wirklichkeit sellschaft richte. In einem weıteren 1nnn
se1l der Rechtsextremismus Ausdruck der SCH, tolgte dıe Konzentratıon auf die

Sammlung der Gemeıinde durch das HörenULLER, GERHARD&UI$WIG. „Feg- Sıtuation eıner Gesellschaft, der wen1- auf die verkündıgte Botschaft demteuer“. 7ur Hermeneutık eines umstrıtte- SCI materıellen als kulturellen un Einfludfß VO dialektischer Theologıe und
191401 Lehrstücks In der Eschatologıe. In gelstigen Werten Er sSe1 Bestandteıl bekennender Kırche Dem schlofß sıch dıe
Theologische Quartalschrift Jhg 166 Heftt der Pathologıe des Normalen, des 95  a- Phase d be1 der VOT allem auf dıe ktı-

— len Alltags un: der normalen Menschen“
Durch dıe raschen gesellschaftlıchen vierung der Ortsgemeinden tür politısche

Nach einem Rückblick auf die Hauptın- und sozıale Fragen ankam; der Gemeıunde-
tentionen der 1mM Miıttelalter entstandenen Wandlungen Uun: Veränderungen hätten autbau SEe1 daher gelegentlich ın die

die Menschen ihre Orıjentierung verloren Nähe polıtıscher (GGemelnmwesenarbeıt RCFegfeuerlehre (Aufgliederung des PErSONa- un versuchten die Unsicherheıt mıiıt Ag-len un unıversalen Aspekts der Eschato- rückt. Gestrich plädiert 1n seınen Thesen
logıe, Einheit VO Gnade un Buße, gressionen wieder 1INS Gleichgewicht ber Gemeindeautbau heute dafür, dıe

bringen. Viıele Schweizer sähen dıe natıo- vorhandenen Kirchen nıcht hinwegzuträu-Selbstmitteilung (sottes In der Commun10) natıonale Interdependenz edroht.Müller einıge Gesichtspunkte tür LI1C Es brauche ber die „Überwindung
eıne systematische Neuinterpretation dıe- der ‚Koinonia-Schwäche  c „ UMNSCICK Kır-

“  chen christliıche Gruppen sollten sıch 1 -5C$ Teılmoments der Eschatologıe. Es Macht ungyehe e1m „Fegfeuer” zentral die pCI- nerhalb der herkömmlichen Kırchenstruk-
sonal-dialogische Selbstmitteilung (sottes Friede. Sozialphilosophische und polıtık- zusammenfinden. Die Ptarreien

theoretische Voraussetzungen des Frıe- mülfsten mehr Anteıl der Diakonie be-und die Endgültigkeıt des menschlı- ens In Stimmen der Zeıt Jhg IMa Hefrtchen Lebensvollzugs; die Fegfeuerlehre kommen. In eıner ıIn einzelne Keım- der
MUSSse konsequent christologisch ausgelegt (Aprıiıl DE Wachstumszellen untergliederten (56€-

Der verbreıteten Ansıcht, wahrer Friede meınde könne der gyemeinsame (sottes-werden. Anthropologisch gesehen meıne
Fegteuer: „Gott als Läuternder, insotern schließe Macht 1m Grunde AauUs, bzw dienst wıeder In seıiner zentralen und
dıe Grundentscheidung für iıhn, auf die Machtausübung verunmöglıche den Frıe- gleich zentrierenden Bedeutung erkannt
aber auf keinen Fall verzichtet werden werden.den, stellt der Autor die These>


